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Das Deutsche Institut für Breit-
bandkommunikation (dibkom) 
verfolgt seit acht Jahren konse-

quent das Ziel, durch Zertifi zierungen 
einen wichtigen Beitrag zu leisten, um 
bei Montage, Installation und Inbetrieb-
nahme multimedialer Breitbandsysteme 
eine hohe Qualität sicherzustellen. Es 
wurden deshalb nach fachtechnischen 
Gesichtspunkten und transparenten 
Kriterien Zertifi kate für Fachkräfte und 

Fachbetriebe entwickelt, die nach ei-
ner erfolgreichen Prüfung dem Inhaber 
entsprechende Kenntnisse bescheini-
gen, die für Qualitätsarbeit unabding-
bar sind. Zertifi kate der dibkom stellen 
somit Alleinstellungsmerkmale für die 
Fachkräfte und Fachbetriebe dar, die 
im Rahmen der Vermarktung vorteilhaft 
eingesetzt werden können.
Das vorstehend beschriebene Konzept 
hat sich in der Praxis bestens bewährt. 
Es begann mit dem Personenzertifi kat 
„Koax-Installation“, das inzwischen über 
3500 Fachkräfte erlangt haben, und 
entwickelte sich zu einer ganzen Zertifi -
kats-Familie, die alle Netzebenen beim 
Kabel abdeckt und zwar einschließlich 
der LWL-Technik. Bei sämtlichen Zertifi -
katen wurden bisher nur leitungsgebun-
dene Netze betrachtet.

Aus der Branche kam nun vor einiger 
Zeit die Anregung, das bewährte Zer-
tifi zierungsverfahren auch für Satel-
liten-Anlagen anzuwenden und zwar 
bezogen auf Ein-Teilnehmer-Anlagen, 
Mehr-Teilnehmer-Anlagen und Sat-ZF-
Verteilanlagen, wobei auch mehrere 
Satelliten als Empfangsquelle möglich 
sein sollen. Da es sich beim Satelli-
ten, vergleichbar dem Kabel, um eine 
Breitbandanwendung handelt, pass-

te dies genau zur Aufgabenstellung 
des Deutschen Instituts für Breitband-
kommunikation (dibkom). Deshalb 
wurde als erster Schritt das Perso-
nen-Zertifikat „SAT-Analgentechnik“ 
geschaffen. Es umfasst folgende The-
menbereiche:

1. Grundlagen der Satelliten-Übertra-
gungstechnik

2. Außeneinheiten
3. Übertragungsverfahren für Rund-

funksignale über Satelliten
4. Verteil- und Aufbereitungstechniken
5. Materialkunde, Schnittstellen, EMV
6. Kriterien bei der Verlegung von Lei-

tungen
7. Messtechnik Außen- und Innenein-

heiten
8. Kundenorientierung

Kooperation mit Münchner Innung

Das neue dibkom-
Zertifi kat „SAT-
Anlagentechnik“

Wie bei jedem anderen dibkom-Zertifi -
kat wird zur Vorbereitung der Zertifi zie-
rungsprüfung eine Schulung angebo-
ten. Diese ist erfahrungsgemäß emp-
fehlenswert, wenn auch nicht obligato-
risch, denn jede Fachkraft kann sich zur 
Zertifi zierungsprüfung anmelden, wenn 
sie von sich aus glaubt, ausreichende 
Fachkenntnisse zu besitzen.
Die erste Schulung „SAT-Anlagentech-
nik“ umfasste zwei Tage und fand am 
29./30. März 2010 in München statt, 
durchgeführt von der Innung für Elektro- 
und Informationstechnik München, die 
eine dibkom-zertifi zierte Schulungsein-
richtung ist. Schulungsleiter war Werner 
Rost, der auch zum Beirat der dibkom 
gehört.
An der Schulung nahmen zehn Fach-
kollegen mit unterschiedlichen Kennt-
nisständen und verschiedenen betrieb-
lichen Erfahrungen aus ganz Deutsch-
land teil. Sie stellten sich am 31. März 
2010 der Zertifi zierungsprüfung, die 
der bewährte dibkom-Auditor Eberhard 
Gauger abnahm. Die Prüfung bestand 
aus einem theoretischen und einem 
praktischen Teil. Zuerst waren deshalb 
40 Fragen zu beantworten, die alle auf-
gezeigten Themenbereiche der Schu-
lung abdeckten. Bei den Fragen gab es 
drei Antwortvarianten. An erster Stelle 
ist die Auswahl der richtigen Antwort 
auf mehreren vorgegebenen Antwor-
ten zu nennen. Dieses Verfahren wird 
auch als „Multiple Choice“ bezeichnet. 
Die Schwierigkeit liegt darin, dass bei 
geschickter Formulierung der zur Aus-
wahl stehenden Antworten beim Prü-
fungsteilnehmer Unsicherheiten über 
die richtige Lösung entstehen können, 
wenn er keine ausreichenden Fach-
kenntnisse besitzt. Außerdem muss 
auch die genaue Fragestelllung berück-
sichtigt werden, weil es nicht nur „was 
ist, wenn …“ heißen kann, sondern auch 
„was ist nicht, wenn...“. Bei einzelnen 
Fragen besteht außerdem die Möglich-
keit, dass mehr als eine Antworte richtig 
ist. Darauf erfolgt verständlicherweise 
ein entsprechender Hinweis.
Eine andere Gruppe bei den Fragen er-
fordert entweder detaillierte Angaben 
(z.B. Frequenzen) oder Berechnungen. 
Es gibt außerdem einen gewissen Pro-
zentsatz von Fragen, bei denen eine frei 
formulierte Antwort vorgesehen ist.
Für die Beantwortung der vierzig Fragen 
standen 45 Minuten zur Verfügung. Die 
theoretische Prüfung war dann erfolg-
reich abgeschlossen, wenn mindestens 

Kaskadierte Multischalter.
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SAT-Aufbereitungseinheit.
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dreißig Fragen richtig beantwortet wur-
den. Für die Bearbeitung der Fragen 
durften die Prüfungsteilnehmer zwar 
Taschenrechner und Rechenblock ver-
wenden, andere Unterlagen waren je-
doch nicht zugelassen.
Der praktische Teil der Zertifi zierungs-
prüfung umfasste vier Aufga-
benstellungen, bei denen jeder 
Prüfungsteilnehmer zeigen 
musste, wie gut er deren Lösung 
beherrscht. Es handelte sich bei 
dieser Prüfung um die Überprü-
fung der Verkabelung einer Mehr-
Teilnehmer-Empfangsanlage, um 
die fachgerechte Ausrichtung 
einer Außeneinheit auf eine vor-
gegebene Orbitposition, um die 
Auswirkung der Kaskadierung 
von Multischaltern und um die 
Programmierung einer SAT-Auf-
bereitungseinheit für eine grö-
ßere Zahl von Anschlüssen. Jede 
Aufgabe gliederte sich in Unterpunkte, 
die Einstellungen, Berechnungen und 
Messungen umfassten. Bei jedem der 
vier Teile der praktischen Prüfung konn-
ten maximal 25 Punkte erreicht werden, 
wobei die Punktezahl für jeden Zwischen-
schritt den Prüfungsteilnehmern bekannt 
gegeben wurde. Für den erfolgreichen 
Abschluss waren auch hier mindestens 
75 Prozent der Punkte erforderlich. Die 
Durchführung der praktischen Prüfung 
erfolgte an Arbeitsplätzen, die dafür von 
der Innung für Elektro- und Informati-
onstechnik München bestens vorberei-
tet waren. Als Messgerät stand das AMA 
300 der Firma KWS zur Verfügung.

Alle Prüfungsteile wurden schriftlich do-
kumentiert und die von den Prüfungs-
teilnehmern vorgelegten Ergebnisse 
nach einheitlichen Kriterien ausgewer-
tet. So war am späten Nachmittag des 
Prüfungstages feststellbar, dass alle 
zehn Fachkollegen die Prüfung bestan-

den hatten und ihnen somit das Zerti-
fi kat „SAT-Anlagentechnik“ ausgestellt 
werden konnte. Bei den Leistungen der 
Prüfungsteilnehmer zeigte sich eine ty-
pische Bandbreite. Abgeleitet von der 
erreichten Punktezahl war ein Kollege 
besonders gut, der Großteil der ande-
ren Teilnehmer lag im Mittelfeld und 
drei Prüfungsteilnehmer wiesen gerade 
ausreichende Ergebnisse auf.
Aus Sicht der dibkom und der Prüfungs-
teilnehmer verlief die Zertifi zierung posi-
tiv. Sie bestätigte aber auch den Bedarf 
für die Fachkräfte, ihre Qualifi kation 
für die Erledigung aller anstehender 
Aufgaben bei Satelliten-Anlagen ent-

sprechend nachweisen zu können. Das 
bedeutet dann auch einen klaren Wett-
bewerbsvorteil.
Wie sieht nun die Perspektive für das 
dibkom-Zertifi kat „SAT-Analgentechnik“ 
aus? Nachfragebedingt soll eine weite-
re Schulung mit anschließender Zerti-

fi zierungsprüfung noch vor der 
Sommerpause bei der Innung 
für Elektro- und Informations-
technik in München stattfi nden. 
Außerdem ist zum nächst mög-
lichen Termin eine vergleichba-
re Maßnahme beim dibkom-
Technikzentrum (dibkom-TZ) in 
Magdeburg konzipiert, weil dies 
für Teilnehmer aus dem Nor-
den und Osten Deutschlands 
den Reiseaufwand reduzieren 
würde. Als weiterer Schritt ist 
außerdem vorgesehen, neben 
dem jetzigen Personenzertifi kat 
(also für Fachkräfte) auch ein 

Firmenzertifi kat (also für Fachbetriebe) 
anzubieten. Diese Struktur hat sich bei 
allen anderen dibkom-Zertifi katen als 
sehr zweckmäßig erwiesen, denn Fach-
kräfte mit dibkom-Zertifi kat können nur 
dann effi zient entsprechend ihrer Quali-
fi kation arbeiten, wenn auch ihr Betrieb 
bestimmten Qualitätsansprüchen ge-
nügt. Letztere sollen durch das Firmen-
zertifi kat sichergestellt werden.

Aktuelle Informationen zur Zertifi zierung 
„SAT-Analgentechnik“ sind unter www.
dibkom.org und www.elektroinnung-
muenchen.de zu fi nden.

Ulrich Freyer

Prüfungsteilnehmer und Auditor Eberhard Gauger (li.).




